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MEYNADIER & CIL ZÜRICH. y
ift gang auSgefdfloffen, fo bag Me SeMenung bet gangen
InÎGge abfolut ungefährlich ift. Sie Sauer bei- 2ïu§=

trodnung eines notmalen öietftöcfigen Soppel|aufeS bei

luffieüuwg einet äRafd)tne f^mantt gmifdien bret unö
fünf Sagen bei ununterbrochenem Sag= unb'Stadjibetrieb.
Siefe furge SluStrodnungSgeit gibt ttögbem bie ©emä|r
fût baS âïbbinben bet SJtörtel, ba bie gur @r|ärtung
notroenbige ®o|tenfäure in reifem SJiage gugeffi|rt roitb.
9Bä|renb man butch blogeS feigen etneS SteubaueS gm at
Me ÉuStrodnung etrcas befdfleunigt, ben @r|ärtungSoor®
gang beS SftörtelS aber getabegu ner|tnbert bat, fann
fts| |ter Me gugefü|rte S?o|lenfäure mit bem î?alt beS

SRörtelS djemifch oerblnben. Qnfolgebeffen ge|t rafdje
SPlöEtel»©Härtung unb rafcfge SluStrodnung |tanb in
|janb. ®utc| bie gegebene Regulier fä|igfett ber 2Bärme=

grabe fann ftdj bie SluStrodnung ben SRörteln fo am
paffen, bag feinerlef Spränge unb Riffe im jßui auf=
treten. Sie natürliche @r|ärtung beS SRörtelS gibt gleich=

geitig bie Sicherheit für bie Sermeibung beS Stadjfeudj®
tenS, ba ber erhärtete SJiörtef ïeinetfei geudjtigfeit aus
bet Suft me|r brauet. Sie ©rgeugung ber £>eiggafe unb
ber ffeuer|erb felbft liegen flets auger|alb beS ©ebaubeS,
Saburdj fällt bie groge geuerSgefa|r meg, bie bei bem

fonft üblichen SluStrodnen mit KofSförben oorlag.
Stach unfern eingebogenen ©tfunbtgungen frab bie

Rofiett, entfprec|enb ben gebotenen Sorteilen fe|r gering.
Sie foHen unter normalen Umftänben etma eine heutige
3Jlonat»mtete ber auSgutrodnenben Räume betragen.
3Benn man babei berüdjtchtigt, bag im $erbft unb SBtnter
bret bis oier SJtonate ber Saugett eingefpart roerben
fann, fo bleibt noth etn gang beträchtlicher Stufen für
ben Sau|etrn übrig.

SRit bem 2lrd)ite!ten mirb ber Sirgt unb ftpgienifer
btefe Steuerung befonberS freubig begrüben. @S ift eine
letber fe|r |aufig gemachte Seobad)iung, bag in Steubau«

9Bo|nungen $ranf|etten in ftärferem SRage auftreten als
in au§gemo|nten Räumen. SteS ift lebiglidj auf Me

fdjledjte SluStrodnung gurüdgufü|ren. Selbft fdjeinbar
gang troefene SBognungen geigen beim Slufhängen oon
Silbern unb Stellen non SRöbelfiüden Me in ben SSärt«

ben enthaltene gem|tig£eit. ©rfältungSfranfhetten, R|eu*
matiSmuS, QfdhiaS u. betgl. ftnb bann läufig Me folgen
für Me Seroo|ner, Sie »ollfiänbig bu«| Me SBänbe

|inburc|ge|enbe SfuStrodnung gibt Me ®eroä|r für bie

Sermeibung Mefer Rranf|ettSerfcheinungen. Sie inroen«
bung Mefer SauauStrodnung lägt etne roirflid) rationelle
Surdjführung ber Sauarbeiten in gufunft erloffen. Ser
Sau|err unb Irdjiteft fann mit Sicherheit Me enbgül*
tigere SegugStermine feiner Räume beftimmen, ba nun«
me|r aud) bie biS|er unberechenbare 3ett ber SfuStrod«

nung in feine Red)tmng eingefe|t merben £ann. SRan

barf ftd) in ber Sat freuen, btefe Steuerung, bie feit
2 $a|ren nunme|r praftifd) ausprobiert ift, allgemein
gugängtidj gemalt gu miffen. Sem Sauletter mag ba«

burc| mant|e unliebfame Sage aus bem SBege geräumt
fein, ba er es nun nibjjt me|r notmenbig |at, ben Ro|«
bau tu gmei bis brei Monaten aus ftc| unb bem Ro|=
baugeroetbe |erauSgupettf<|en unb fpäter für ben StuSbau

o|nmät|tig ber Siatur gufe|en gu müffen, mie fie ail»

mä|lk| feine Räume a«Sbaufä|ig unb begugSbereit mer«
ben lä|t."

5«Mttftr!u! fir Ms MsnrMtie
iaf»irf5i«erte in 3iri<

4.-26. Sunt 1927.

SRan ge|t boc| je|t nad| Bündf! @ine luSftettung
bietet immer eine 2lbmec|Slung, fte regt Me fünf Sinne
an, unb mer Me fünf Sinne |at, ber lägt fte gerne leben,
um fo richtig oottgefc|aut unb »oll ge|ört feinen Sefannten
ergä|len gu fönnen — bann merben fogar Me SeCannten
nod| ge|en.

„3d| |abe gern Farben, rot, grün, blau, gelb !".
So jagen Me Sente, Me bas Seben nod) nidjt grau fe|n.
SRir gefallen aber befonberS garben, bie gut felben greu«
benerregung, gut felben gamilie gelören, jagte einer,
unb baS mar ein Sïrdjiteït. Sein SBer! ift rot, ofer,
orange, oiolett, blau unb fpiegelt fic| in ©egenjarben«
reflejen im See. — Sa fragt mi(| ein Sauer, roaS benn
bas fei, ber |o|e rot unb blaue Surm unb Me SRena»
geriegelte |tnten bran. SaS ift bie luSfteHung, fagte it|,
unb er magte fi<| fogar |lnein 3d) |ab i|n ni(|t me|r
rauSge|en gefe|n!

SRan fann aber auc| meit |erumfpagieren burc| fünf
fallen |inburt|. ©in anft|auUt|eS Silb über Mefe 3luS«
Teilung gibt Me „St, 3-" Sefern:

„3lm SamStagoormittag ift Me oterte ga^auSfteüung
für baS f(|meigerifc|e ©aftmirtSgemerbe eröffnet mor=
ben. ©ine $ac|fe|au mürbe bamit ber £>ffenttid)feit
für Me Sauer non bret SBodjen übergeben, Me in cor«
trefflicher SBetfe fid|tbar mad|t, maS baS |eutige ©aft«
mirtSgeroerbe gu letfien oermag, mie fe|r eS mit allen
Srandfen unterer Qnbuftrte oermac|jen ift, unb rote
grog |ene gortfi|ritte ftnb, Me gerabe MefeS rü|rtge, fic|
bem 3elfr|vt|ttiü» miüig anpaffenbe ©emerbe in ben legten
3a|ren gu but|en |at.

Rtd|t aüetn ber SJtann beS SßirteftanbeS ober ber
bamit oerbunbenen ©emerbegroeige mirb fid| über Mefe
impofante SluSfieHung freuen, auc| jene 3ürd)er merben
mit ©erngtuung auf Mefe Seranjtaltuug bliden. Me in
i|t enblic| raieber einmal ein Unternehmen begrügen, baS
bie etngefdjlafene 3ürt|er 3luSfieHungS(|ronif fpmpat|if(|
unterbricht, unb baS |offentlic| als 3el«|en eines neuen
QmpulfeS gemertet merben barf.

3lm ißreffetag nom Freitag, alfo am Sorabenb ber
©röffnung, fonnte ftc| bte SluSfteüung noch M i|rem
ffeterfletbe präfentieren ; Me fpeetfdjaren ber Arbeiter
ftanben nod) in |aftigfier Slrbeit; otel luSfieüungSma»
terial fc|liej, r.od| in ÇolgmoHe unb Sretteroerfc|alung;
Me Seforateure pinfeiten, hämmerten unb Hebten auf
Sob unb Seben; aber fooiel mar fdfon gu fe|en, bag
|ter etne mo|lgelungene SluSfieHung non grögter Reich®

laltigfeit unb refpeftablem SluSmag ihrer ©röffnung gu'
ging, eine SluSfMung, bte i|rem Seranftalter, bem SSitte«
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ist ganz ausgeschlossen, so daß die Bedienung der ganzen
Anlage absolut ungefährlich ist. Die Dauer der Aus-
trocknung eines normalen vierstöckigen Doppelhauses bei

Aufstellung einer Maschine schwankt zwischen drei und
fünf Tagen bei ununterbrochenem Tag- und Nachtbetrieb.
Diese kurze Austrocknungszeit gibt trotzdem die Gewähr
für das Abbinden der Mörtel, da die zur Erhärtung
notwendige Kohlensäure in reichem Maße zugeführt wird.
Während man durch bloßes Heizen eines Neubaues zwar
die Austrocknung etwas beschleunigt, den Erhärtungsvor-
gang des Mörtels aber geradezu verhindert hat, kann
sich hier die zugeführte Kohlensäure mit dem Kalk des
Mörtels chemisch verbinden. Infolgedessen geht rasche
Mörtel-Erhärtung und rasche Austrocknung Hand in
Hand. Durch die gegebene Regulierfähigkeit der Wärme-
grade kann sich die Austrocknung den Mörteln so an-
passen, daß keinerlei Sprünge und Risse im Putz auf-
treten. Die natürliche Erhärtung des Mörtels gibt gleich-
zeitig die Sicherheit für die Vermeidung des Nachfeuch-
tens, da der erhärtete Mörtel keinerlei Feuchtigkeit aus
der Luft mehr braucht. Die Erzeugung der Hetzgase und
der Feuerherd selbst liegen stets außerhalb des Gebäudes.
Dadurch fällt die große Feuersgefahr weg, die bei dem
sonst üblichen Austrocknen mit Kokskörben vorlag.

Nach unsern eingezogenen Erkundigungen sind die

Kosten, entsprechend den gebotenen Vorteilen sehr gering.
Sie sollen unter normalen Umständen etwa eine heutige
Monatsmiete der auszutrocknenden Räume betragen.
Wenn man dabei berücksichtigt, daß im Herbst und Winter
drei bis vier Monate der Bauzeit eingespart werden
kann, so bleibt noch ein ganz beträchtlicher Nutzen für
den Bauherrn übrig.

Mit dem Architekten wird der Arzt und Hygieniker
diese Neuerung besonders freudig begrüßen. Es ist eine
leider sehr häufig gemachte Beobachtung, daß in Neubau-
Wohnungen Krankheiten in stärkerem Maße auftreten als
in ausgewohnten Räumen. Dies ist lediglich auf die

schlechte Austrocknung zurückzuführen. Selbst scheinbar

ganz trockene Wohnungen zeigen beim Aufhängen von
Bildern und Stellen von Möbelstücken die in den Wäll-
den enthaltene Feuchtigkeit. Erkältungskrankheiten, Rheu-
matismus, Ischias u. dergl. sind dann häufig die Folgen
für die Bewohner. Die vollständig durch die Wände
hindurchgehende Austrocknung gibt die Gewähr für die

Vermeidung dieser Krankhettserscheimmgen. Die Anwen-
dung dieser Bauaustrocknung läßt eine wirklich rationelle
Durchführung der Bauarbeiten in Zukunft erhoffen. Der
Bauherr und Architekt kann mit Sicherheit die endgül-
tigen Bezugstermine seiner Räume bestimmen, da nun-
mehr auch die bisher unberechenbare Zeit der Austrock-

nung in seine Rechnung eingesetzt werden kann. Man
darf sich in der Tat freuen, diese Neuerung, die seit
2 Jahren nunmehr praktisch ausprobiert ist, allgemein
zugänglich gemacht zu wissen. Dem Bauleiter mag da-
durch manche unliebsame Lage aus dem Wege geräumt
sein, da er es nun nicht mehr notwendig hat, den Roh-
bau in zwei bis drei Monaten aus sich und dem Roh-
baugewerbe herauszupeitschen und später für den Ausbau

ohnmächtig der Natur zusehen zu müssen, wie sie all-
mählich seine Räume ansbaufähig und bezugsbereit wer-
den läßt."

S«ch«sstÄW skr ki WeizerWe
KHmirtSMà « Zürich

4.-26. Juni 1927.

Man geht doch jetzt nach Zürich! Eine Ausstellung
bietet immer eine Abwechslung, sie regt die fünf Sinne
an, und wer die fünf Sinne hat, der läßt sie gerne leben,
um so richtig vollgeschaut und voll gehört seinen Bekannten
erzählen zu können — dann werden sogar die Bekannten
noch gehen.

„Ich habe gern Farben, rot, grün, blau, gelb!".
So sagen die Leute, die das Leben noch nicht grau sehn.
Mir gefallen aber besonders Farben, die zur selben Freu-
denerregung, zur selben Familie gehören, sagte einer,
und das war ein Architekt. Sein Werk ist rot, oker,

orange, violett, blau und spiegelt sich in Gegenfarben-
reflexen im See. — Da fragt mich ein Bauer, was denn
das sei, der hohe rot und blaue Turm und die Mena-
geriezelte hinten dran. Das ist die Ausstellung, sagte ich,
und er wagte sich sogar hinein! Ich hab ihn nicht mehr
rausgehen gesehn!

Man kann aber auch weit herumspazieren durch fünf
Hallen hindurch. Ein anschauliches Bild über diese Aus-
stellung gibt die „N, Z. Z." ihren Lesern:

„Am Samstagvormittag ist die vierte Fachausstellung
für das schweizerische Gastwirtsgewerbe eröffnet wor-
den. Eine Fachschau wurde damit der Öffentlichkeit
für die Dauer von drei Wochen übergeben, die in vor-
trefflicher Weise sichtbar macht, was das heutige Gast-
wirtsgewerbe zu leisten vermag, wie sehr es mit allen
Branchen unserer Industrie verwachsen ist, und wie
groß jene Fortschritte sind, die gerade dieses rührige, sich
dem Zeitrhythmus willig anpassende Gewerbe in den letzten
Jahren zu buchen hat.

Nicht allein der Mann des Wirtestandes oder der
damit verbundenen Gewerbezweige wird sich über diese

imposante Ausstellung freuen, auch jene Zürcher werden
mit Genugtuung auf diese Veranstaltung blicken, die in
ihr endlich wieder einmal ein Unternehmen begrüßen, das
die eingeschlafene Zürcher Ausstellungschronik sympathisch
unterbricht, und das hoffentlich als Zeichen eines neuen
Impulses gewertet werden darf.

Am Preffetag vom Freitag, also am Vorabend der
Eröffnung, konnte sich die Ausstellung noch nicht in ihrem
Feterkleide präsentieren; die Heerscharen der Arbeiter
standen noch in hastigster Arbeit; viel Ausstellungsma-
terial schlief noch in Holzwolle und Bretteroerschalung;
die Dekorateure pinselten, hämmerten und klebten auf
Tod und Leben; aber soviel war schon zu sehen, daß
hier eine wohlgelungene Ausstellung von größter Reich-
haltigkeit und respektablem Ausmaß ihrer Eröffnung za-
ging, eine Ausstellung, die ihrem Veranstalter, dem Wirte-
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oerein bel Sezitfel unb ber ©tabt 3ä*wh, aße ©hre
madjen toirb.

Sefonber! etfreultdj iff, bafj man ben Sau ben Ar»
d^iteïten (©leget & ©gen ber) übergeben hat, bie

ihre Aufgabe nicht aHein mit ©efcljicf, fonöetn mit einem
ftarfen Rlul an fütvftlettfäjent ©efcijmacf gelb ft haben.
Sie fünf nadj bem ©tabtt^eater anfteigenben fallen, bie

lebenbige ©üeberung ber ©eefront unb ber soirffante
Körper bei Turme! machen bal ganze p einem Aul»
fteßunglbau famofefter Art. Sap fommt nod) eine mwt»
tere, toohlabgetoogene farbige Sehanblung, bie Archiieft
©genber unb Kunfimaler §ügin oortrejflieh beforgt ijaben.
3üridh ijat unbebingt einen origineßen unb oon beftem
©efchmacf biftierten AulfieHunglbau erhalten, ber für
ftd) allein eine überau! erfreuliche Angelegenheit ift.
gürtd) hat auf btefem ©ebiete toohl noch nid^ts Sefferel
gefehen.

Sie lulfteßmtglhaßen bebecfen eine gläc^e oon
10,000 Duabratmetern, auf benen runb 350 Aulfießer
ihre Keinen unb großen ©tänbe, ihre Kabinette unb
©onberräume errichtet haben. Gebern Aulfteßer ift ber

Rlat) pgemiefen toorben, auf bem e! für ihn nun galt,
feine ißrobufte in mögttchft propaganbiftifdh fpredjenber
gorm pr ©dhau p fteßen, ©anje Sataißone oon Se»

forateuren ftnb aufgeboten toorben unb bie oerfdhiebenen
Firmen haben ihren ©rgeiz barein gefegt i^ren Arran»
gementen ben Afzent bei Originellen unb Strfenben
auffegen p laffen. SBo otele |jänbe am SOßerfe ftnb,
ift auch mancherlei SSSiüe unb ©efdhmacf tätig unb el
entfteht nidjjt immer reftlol Sefriebigenbe! bei einem

fold) ütelfiimmigen ©hör, aber el barf bocl) gefagt toer«
ben, baff fidh ettoal oom heutigen ©efchmacflfortfdjritt
unferer Seforateure audh in biefer Aulfieüung redjjt im--

ponterenb geltenb macht- SJtan trifft manchen ©tanb, in
bem mit toenig SRitteln, aber bafür mit umfomehr Ser»
ftänbnil unb ©efcfimacf bie ©adje angepadlt tourbe, fo
angepacft, bajs pm fingen Arrangement auch bal fdjöne
Arrangement fommt, fobafj auch bal Auge bei Sefucf)erl
nic^t p furz p fommen braucht.

Son ben 10,000 Quabratmetern Aulfießunglflache
entfallen runb 1000 Ouabratmeter auf bie Jüchen, ©aféê,
©peifereftaurantl unb SBeinftuben, alfo bie Sofale, in
benen fich ber Sefudfer fopfagen mit ber angetoanbten
©aftroirilfunft befannt machen fann. fcetmelige ©tu»
ben ftnb ba entftanben, in benen,bal tpeimelige
bttrchaul nidht In! Kstfdjige umfippte, man h«t ba oiel=

mehr mit hb<hft einfachen Mitteln iRäume in tqpifdhe
SBetnftuben geroanbelt, in eine SBaßiferfiube, eine Tef»
finerftube, eine Oftf^meijerftube, faft alle mit leichten
SalfenbecJen, mit fdjmucElofen, nnoerfchnörfelten Söänben,
faft feUerhaft, fogar bie Sfüfgle toirb einem baburch ein»

juggertert; aße fetbfioerftänblich mit ben tppifcfien ©e»
Hhtrren unb ©eräten oerfehen, mit Kannen, Kupferteßem,
jharaftertfiifdjen Sarnpen, ©tabeßen unb toährfchaften
Richen, Son jeber ©tube geht! in ein ©ärtdhen inl
grete, beffen ©rünel unb beffen muntere ©tofffchirme
°urd) groffe, freunbliche genfter inl Sofal hlnetngrüpen.
rfreunbtich auch w parterre bal ©afé mit ben beiben
Aäumen in Slau unb ©rün, höchft lebenbig angeorbnet,
troh ©infachheit ohne Sangsoeile; mit einem ungemein
l^eunbltdhen SBlicf oom einen Staum in ben anbern. ©elbft»
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| oerfiänbOcf) barf in einer Aulfteflung, bie ein 93ilb bei
j mobernen ©afitoirtigeroerbe! oermitteln will, auch bie

Sar nicht fehlen. ©I ift etne ba mit blühenbem Teppich»
fegen unb tnbireftem Sicht, bal, all hätte e! bie garben
oon ben Sifören herbepgen, über bie toeifje Secfe hin»
flimmern fann.

Al! ©fou ber Anlage ift aber unbebingt ber Sur m

p bejeidpen, biefe farbige ©chilbtoache an ber Dlorboft»
ecîe be! patjel. 3J!an ertnnert fidh baran, bafj bal Sau»
fomitee btefen nidht bißigen ©ebäubeteil ntdjt leichten
fperpnl bef^loffen hat, man roetfj, tote man ben éau
biefe! fi^Hgen Sutgeibefchmererl nach aßen ©eitert hin
überlegt hat. Qe^t meifj man fooiel, ba^ er eine präch'
tige Attraftion barfteßt, bie ficher auch nach ber ftnan«
gießen ©eite ht" nid^t enttäufc|en toirb. Sreppen unb
Sift führen zum luftigen Surtnrefiaurant empor, oon
beffen feef um brei Seiten bei Surmel geführten löalfon
man einen herrlichen SRunbblicf auf ©tabt unb ©ee ge«
niept. 2ßan fleht 3ötid^ hier einmal oon einem oößig
neuen ©tanbpunft aul. Sie SSefucher ber Aulfteßung
soerben fidh biefen reizooßen ^ôhengudf nidht entgehen
laffen. Befürchtungen über z« geringe ©tanbfeftigfeit
be! Surme! toerben nadh ben eingehenben ftatifdhen t8e«

rechnungen oon gachleuten toohl nun zerftreut fein."
SBal ift nun aße! aulgefieflt? ©I ftnb hier nidht

nur bie SSeinhänbler, bie ihre SBeine aulfießen, bie $ter=
brauereien, bie ßebenlmittelgef^äfte, fonbern audh bie
gabrifen oon roirtlgetoerblichen SBebatflariifeln ober
Ätobiliarftücfen fteßen au!, bie Seinentnbuftrie, bie Sifch»
tücher oormebt, bie ©teppbeefenfabrifanten, ber Sühnen»
maier mit ben Kultffen, ber SRöbelfabrifant, furz aße!
mal nur in irgenbtoelchem ^ufammenhang fleht mit bem
©aftroirtfdhaftlgemerbe, toirb hier bar» unb aulgefteßt in
354 ©tänben.

Sie einzelnen ©ruppen ftnb nidht ftreng gefdhteben ; ba!
Silb toirb nur um fo mannigfaltiger unb abtoe^llunglrei»
djer. Sie erfte ©ruppe umfchlie^t aße Arten Seßerartifel; bie
.©ruppe II ber Apparate zur Unterfudhung oon SCßetn ift
nur mit einem einzigen Aulftefler oertreten, bte Sieraul--
fdhanfeinridhtungen nehmen einen breiten ißlafc ein, bte

Kühlanlagen unb @i!maf<htnen ftnb burdh ein ooßel
Su^enb Aulfteßer belegt. Qn ber folgenben ©ruppe
toerben Köchherbe, Sßärmefchränfe unb Soiler oorge»
führt, etne fehr umfaffenbe Abteilung fteßt aße nur benf»
baren Küchenmafchlnen z«r ©dhau, bie ©iphonapparate
haben felbft für ben Saien Qntereffe. Sie Seleu^tungl,
nnb ©ignalanlagen für ^otell toerben oon etlidhen gir=
men oorgeführt, unb bie IX. ©ruppe £>ggiene ift ba!
gelb für Apparate unb ißuhmittel aüer Art. 3ei f^tr»
men fteßen in ber folgenben ©ruppe ißerfonen» unb
SSarenaufzüge au§, Serfehrlmittel brtngt bte nädhfte Ab»

teilung. Reichhaltig unb gebtegen ftnb bie otelen girmen
oertreten, bie ©lal, Porzellan ober Töpfereien zur ©dhau
fteßen ; bie Seftecfe, ©olb» unb ©ilbertoaren geben audh
manche häbfdhe Sarfteßnng. Sie Abteilungen ^nnenaul»
fiattnngen unb Sureaueinri^tungen haben ihre ©hre
barein gefegt, bem Sef^auer ©til unb Rooität zu Z^9®u-

Kontroßapparate, Su^führnnglfgfieme, Siteratur, @ra-
phif, Sühneneinrichtungen, SHuftEhtfirumente, ©ptele nnb
©portartifel, ©ärtnerei — ba! ftnb weiter ©ruppen,
bte nidht aße in einem innigen 3«fammenhang mit bem
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verein des Bezirkes und der Stadt Zürich, alle Ehre
machen wird.

Besonders erfreulich ist. daß man den Bau den Ar-
chitekten (Steger ch Egender) übergeben hat, die

ihre Aufgabe nicht allein mit Geschick, sondern mit einem
starken Plus an künstlerischem Geschmack gelöst haben.
Die fünf nach dem Stadttheater ansteigenden Hallen, die

lebendige Gliederung der Seefront und der wirksame
Körper des Turmes machen das ganze zu einem Aus-
stellungsbau famosester Art. Dazu kommt noch eine mun-
tere, wohlabgewogene farbige Behandlung, die Architekt
Egender und Kunstmaler Hügin vortrefflich besorgt haben.
Zürich hat unbedingt einen originellen und von bestem
Geschmack diktierten Ausstellungsbau erhalten, der für
sich allein eine überaus erfreuliche Angelegenheit ist.
Zürich hat auf diesem Gebiete wohl noch nichts Besseres
gesehen.

Die Ausstellungshallen bedecken eine Fläche von
10,000 Quadratmetern, auf denen rund 350 Aussteller
ihre kleinen und großen Stände, ihre Kabinette und
Sonderräume errichtet haben. Jedem Aussteller ist der
Platz zugewiesen worden, auf dem es für ihn nun galt,
seine Produkte in möglichst propagandistisch sprechender
Form zur Schau zu stellen. Ganze Bataillone von De-
korateuren sind aufgeboten worden und die verschiedenen
Firmen haben ihren Ergeiz darein gesetzt, ihren Arran-
Zementen den Akzent des Originellen und Wirkenden
aufsetzen zu lassen. Wo viele Hände am Werke sind,
ist auch mancherlei Wille und Geschmack tätig und es

entsteht nicht immer restlos Befriedigendes bei einem
solch vielstimmigen Chor, aber es darf doch gesagt wer-
den, daß sich etwas vom heutigen Geschmacksfortschritt
unserer Dekorateure auch in dieser Ausstellung recht im-
panierend geltend macht. Man trifft manchen Stand, in
dem mit wenig Mitteln, aber dafür mit umsomehr Ver-
ständnis und Geschmack die Sache angepackt wurde, so

angepackt, daß zum klugen Arrangement auch das schöne

Arrangement kommt, sodaß auch das Auge des Besuchers
nicht zu kurz zu kommen braucht.

Von den 10,000 Quadratmetern Ausstellungsfläche
entfallen rund 1000 Quadratmeter auf die Küchen, Cafés,
Speiserestaurants und Weinstuben, also die Lokale, in
denen sich der Besucher sozusagen mit der angewandten
Gastwirtskunst bekannt machen kann. Heimelige Stu-
ben sind da entstanden, in denen, das Heimelige
durchaus nicht ins Kitschige umkippte, man hat da viel-
mehr mit höchst einfachen Mitteln Räume in typische
Weinstuben gewandelt, in eine Walliserstube, eine Tes-
sinerftube, eine Ostschweizerstube, fast alle mit leichten
Balkendecken, mit schmucklosen, unverschnörkelten Wänden,
fast kellerhaft, sogar die Kühle wird einem dadurch ein-
suggeriert; alle selbstverständlich mit den typischen Ge-
schirren und Geräten versehen, mit Kannen, Kupfertellern,
charakteristischen Lampen, Stabellen und währschaften
Tischen. Von jeder Stube gehts in ein Gärtchen ins
Freie, dessen Grünes und dessen muntere Stoffschirme
durch große, freundliche Fenster ins Lokal htneingrüßen.
Freundlich auch im Parterre das Café mit den beiden
säumen in Blau und Grün, höchst lebendig angeordnet,
Cotz Einfachheit ohne Langweile; mit einem ungemetn
freundlichen Blick vom einen Raum in den andern. Selbst-

Lsgrünllki iLSS

Teispk. 8. S7.S3

Belege.: t-ài-gut

verständlich darf in einer Ausstellung, die ein Bild des
î modernen Gastwirtsgewerbes vermitteln will, auch die

Bar nicht fehlen. Es ist eine da mit blühendem Teppich-
fegen und indirektem Licht, das, als hätte es die Farben
von den Likören herbezogen, über die weiße Decke hin-
flimmern kann.

Als Clou der Anlage ist aber unbedingt der Turm
zu bezeichnen, diese farbige Schildwache an der Nordost-
ecke des Platzes. Man erinnert sich daran, daß das Bau-
komitee diesen nicht billigen Gebäudeteil nicht leichten
Herzens beschlossen hat, man weiß, wie man den Bau
dieses kitzligen Butgetbeschwerers nach allen Seiten hin
überlegt hat. Jetzt weiß man soviel, daß er eine präch-
tige Attraktion darstellt, die sicher auch nach der finan-
ziellen Seite hin nicht enttäuschen wird. Treppen und
Lift führen zum luftigen Turmrestaurant empor, von
dessen keck um drei Seiten des Turmes geführten Balkon
man einen herrlichen Rundblick auf Stadt und See ge-
meßt. Man sieht Zürich hier einmal von einem völlig
neuen Standpunkt aus. Die Besucher der Ausstellung
werden sich diesen reizvollen Höhenguck nicht entgehen
lassen. Befürchtungen über zu geringe Standfestigkeit
des Turmes werden nach den eingehenden statischen Be<
rechnungen von Fachleuten wohl nun zerstreut sein."

Was ist nun alles ausgestellt? Es sind hier nicht
nur die Weinhändler, die ihre Weine ausstellen, die Bier-
bmuereien, die Lebensmittelgeschäfte, sondern auch die
Fabriken von wirtsgewerblichen Bedarfsartikeln oder
Mobiliarstücken stellen aus, die Leinenindustrie, die Tisch-
tücher vorwebt, die Steppdeckenfabrikanten, der Bühnen-
maler mit den Kulissen, der Möbelfabrikant, kurz alles
was nur in irgendwelchem Zusammenhang steht mit dem
Gastwirtschaftsgeweröe, wird hier dar- und ausgestellt in
354 Ständen.

Die einzelnen Gruppen sind nicht streng geschieden; das
Bild wird nur um so mannigfaltiger und abwechslungsret-
cher. Die erste Gruppe umschließt alle Arten Kellerartikel; die

Gruppe II der Apparate zur Untersuchung von Wein ist
nur mit einem einzigen Aussteller vertreten, die Bteraus-
schankeinrichtungen nehmen einen breiten Platz ein, die

Kühlanlagen und Eismaschinen sind durch ein volles
Dutzend Aussteller belegt. In der folgenden Gruppe
werden Kochherde, Wärmeschränke und Boiler vorge-
führt, eine sehr umfassende Abteilung stellt alle nur denk-
baren Küchenmaschinen zur Schau, die Siphonapparate
haben selbst für den Laien Interesse. Die Beleuchtungs-
und Signalanlagen für Hotels werden von etlichen Fir-
men vorgeführt, und die IX. Gruppe Hygiene ist das
Feld für Apparate und Putzmittel aller Art. Zwei Fir-
men stellen in der folgenden Gruppe Personen- und
Warenaufzüge aus, Verkehrsmittel bringt die nächste Ab-
teilung. Reichhaltig und gediegen sind die vielen Firmen
vertreten, die Glas, Porzellan oder Töpfereien zur Schau
stellen; die Bestecke, Gold- und Silberwaren geben auch
manche hübsche Darstellung. Die Abteilungen Jnnenaus-
stattungen und Bureaueinrichtungen haben ihre Ehre
darein gesetzt, dem Beschauer Stil und Novität zu zeigen.

Kontrollapparate, Buchführungssysteme, Literatur, Gra«
phik, Bühneneinrichtungen, Musikinstrumente, Spiele und
Sportartikel, Gärtnerei — das sind weiter Gruppen,
die nicht alle in einem innigen Zusammenhang mit dem
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SBirtegeœerk fielen. Qn ber Çalle I unb V fmbetî mit
bie Sebenlmittel unb ©enußmittel in jefter unb Püffiger
gorm, unb bie ©alerte seigt beföttberl SEBetne unb ßtföre.

Nun finb wir mübe? 9îit^t SSennl gerabe 4 Ul)r
ip, geben wir in bie Sat, benn wir finb jung, ba fpleît
fjerrn *ßefaoentol Otdheper, bal einige ©anprcheper,
unb bringt im ©egentaftrlpthmul fogar bie ©eßhaftcpen
in ©dhmung unb Stimmung. SBer ber 3Jluft£ wiber»
Pe|en fann, get)t fegein neben ber Sierpube, ober fügt!
pdf) eiroal Sonne in welßhen, oPfchroetjetifchen ober
teffmifcljen Söetnen p ©emüte. ©ie ©amen laffen mir
bie §ïulp<ht auf See unb ©ebirge genießen oom erfien
©tod! auS, mo pe auch aWopotfrei unb füß bebient werben.

©anj gfeidjî roo man fifet ober fieft, überaß wirb
man großartig bebient, in ben gjaEen mit ©echntf unb
Snbuprleerjeugnlffen — in ben Neftaurcntl mit allem
@rgößlic§en ber ©apronömte.

3l|r»Kl1lRMilM >«
SdMecifdjen ©eirteMrtMte in Bern.

3lm 11. Sunt trat |ier ber Säjmeiserifdje @emerbe»
oerbanb p fetner orbentüdjen 3a|re§oerfammIung p»
fammen. ®te Vetfammlung jäljlte über 380 ©eihtehmer.
Unter ben @t>rengäpen bemerfte man Sunbelrat ©chultheß
unb bie Vertreter oerfchlebener Äanionlregierungen. Sn
feinem ©röpnunglroort fprad) gentralpräfibent Natio»
nalrat ®r. fpanë $ fourni über bie wirtfchafiliche Sage
bei ©emerbel. ©r miel barauf hin, baß bie ©egner»
fdjaft gegenüber bem ©eireibemonopol fetnelwegl einer
geinbfdjaft bei ©eraetbepanbel gegenüber bem Bauerntum
entfpringe. ©er ©emerbepanb habe nicht weniger ©runb

p Hägen als bie dauern unb bebürfe wie biefe bei 3oE=
fcfjußel. ©er ©ewerbeoerbanb tjabe im abgelaufenen
Sah* eine bemerfenlwerte numérisé ©färüung erfahren,
unb el fei oormärtl gegangen in ber gewerblichen ©e=

feßgebung, in ben ©elbphilfemaßnahmen, in ber gewerb»
litten ©olibarität unb in ber beruflichen lulbilbung.
Nadfj turnen Segrüßmtglanfprachen einiger aullänbifcher
Vertreter bei ©emerbel genehmigte bie Vetfammlung ben

Sahrelbericht unb bie Sah*elred)nung für 1926. 311,S Ort
ber nädhPfährigen Sah^oetfammlung würbe lübotf be<

Pimmt. 3111 .gentralpräfibent würbe einpimmig Natio»
nalrat ®r. ©f<humi beftätigt. Von ben übrigen SFîit»

gliebern bei Vorßanbel würben bie jwölf auf Vorfçhlag
ber fdhweijetif^en Serufloerbänbe p wählten beftätigt,
belgleidfjen 10 oon ben Vorpanblmitgliebern, bie auf
Votßhlag ber tantonalen ©emetbeoerbänbe p wählen
waren. ®al bisherige Vorßanblmüglieb ©tämpPi pel
aul ber SBalp. In feine ©teile unb an bie bei oer»
porbenen alt Nationalrat Surer würben Sranbenberger,
©ireftor ber „Union" In Ölten, unb Olioier, ißräfibent
bei ©dhweijerifdhen Nabattoeretnl, in Siel, gewählt.
®al graphifdhe ©ewerbe, bal bamit feine Vertretung im
Vorßanb oerloren hat, foU bei nächper ©elegenheit wie»
ber berüdpehtigt werben, mal Nationalrat Schirmet in
einer p VrotofoE gegebenen ©rllärung pm lulbrucf
brachte. ,3um @^renmitglteb bei ©ewerbeoerbanbel ip
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für techn. Zwecke.

nach 20jähriger ©ätigfelt in ber Behrfinglprüfunglfom»
miffion Sacobi»Surger tu Siel ernannt worben.

Sunt ©cfjluffe hidt Dtationalrat ©r. Dbtnga einen.

Vortrag über gollfragen. ©artn wie§ er barauf hin,
baß bie bisher abgefäjloffenen §anbeI§oerträge bie 3Bie«

beraufnahme alter Sejiehungen unb bie Inünüpfung neuer
Serbtnbungen ermöglichten, wenn auch nidht ade SBünfdhe
erfüßt werben fonnten. ©er Otebner fchilberte bann ben
Setlauf ber Seratungen über ben neuen ©eneralpütarif
unb betonte, baß man ben ©ebrandjëtarif nicht, wie oiel»
fach gemünfeht worben fei, na^h^ bem Solfe pr 3lb--

pimmung unterbreiten fönne, weil bteS andh mit ben
Danbeïêoertrâgen nicht ber gaE fei. ©er SunbeSrat
werbe nach Slbfchluß ber ^anbel§oertrag§oerhanblungen
ben ©ebrauchstatif feppeüeu, unb e§ fei beabpdhttgt, ihm
auch ba§ Sedht p übertragen, nicht gebunbene ißbfitionen
beS ©eneraltarifi neu feppfeßen. ©tefer ©ebrauchstarif
werbe bann bem Sculament pr enbgültigen ©enehmi«
gung oorgelegt werben. 3n ber goEtariftommiffion be§
Sationalrate§ fei ben Segehren ber Sanbwtrtßhaft in
einem gemiffen Umfange entfprodhen werben, fo baß
fich biefe befriebigt etHären fönne. ©er Sebner äußerte
peh weiterhin p ben ©rgebniffen ber 3BeltwirtfdhaftS=
fonferenj, bie oom gewerblidhen ©tanbpunfte auS be=

grüßt werben fönnten. immerhin fei oor p weitgehend
bem DotimiëmuS p warnen, ©er immer noch De**'
ßhenbe ©eip ber nationalen 3lbfperrung pehe etnem
rafchem Slbbau ber ßoEmauetn im SJege, unb bie ©chwetj
fönne ihre ohnehtn mäßigen 3öHe nießt etnfettig abbauen.
©a§ SEUnimum an S^utj, baS ber neue ©enraljoEtarif
fchapen woEe, müffe unter aEen Umpänben aufrecht er»

halten bleiben.
3lm 12. Sunt fefcte ber ©dhwetj. ©ewerbeoerbanb

feine Slrbeiten fort. ïtrchiteft g. § ell er Sudher (Sern)
hielt einen burch $rojeftiotten unb gilme iEuPrterten
Vortrag über gragen ber Serufëbilbung. ®r. Q. S.

©agianut, tßräpbent bts ©dhweij. Saumetperoerban»
be§, behanbelte ba§ ©ebiet ber Unfalloerficherung
unb gab feinem Sebauern 3lusbruc£, baß ber National»
rat ben Settrag bei Sunbel an bie Serwaltunglfopen
ber UnfaEoerpdherunglanpalt oon 50 auf 25% h^abfeßte,
ohne gletchjettig anbete fünfte bel îîranfen» unb Un»
fafloetfxcherunglgefeßel in ifteoipon p stehen, wie bie!
ber ©ewerbeoerbanb oerlangt unb für feine äupimmung pr
Slbänberung oon 3lrtifel 51 pr Seblngung gemadht hatte.
älnpPreben fei u. a. eine Slbänberung ber Seßimmungen
über ben Sentenbepg. 3lu<h fei bie $ö't)e bei Anteil!
ber Strjte an ben gefamten -gjeilfopen p beanftanben.
Otationalrat S. ©dhirmer orientierte über ben ©tanb
bei ©ubmiffionlwefenl im Sunb unb in ben ßantonen.
®ie ©chmterigfett liege hauptfächlidh in ber praftifdhen
geßfeßung bei angemeffenen ißreifel. SBichtiger all niete
Serorbnungen fet ber richtige ©eift in ben Verwaltungen
unb bie görberung ber Serechnungllchre für bal ®e<
werbe, ©ie mit ber etbgenöfpfdjen Saubireftion getropene
Vereinbarung, wonad) bie Operte buref) bie Serufloer»
bänbe überprüft werbe, habe pcß bewährt unb oerfeiene
Vachabniung. ©efretär £>. © a l e a y i erpattete Sericht
über bie Unterfuehung betrePenb ben 3lbfdhluß oon Nach»
laßoerträgen. ©lefe Unterfudhung ip noch ""ht ab»

gefchloffen unb foE oom QentraloorPanb eoentueE in
Verbindung mit anbern wirtf^aftlidhen Verbänben fort»
geführt werben, ©ie Verfammlung fprach ben 2Bunßh
aul, boß bie Nachlaßbehörben im ©etße ber gefeßlidhen
Seftimmungen eine prengere V*art! bei SewiEigung oon
Nadhlaßforberungen unb ©enehmignng oon Nadhlcißoer»
trägen beobachten unb baß bie Nachlaßgläubiger ihrer
prüfenben unb informatorifdhen ©ätigfeit phanben ber
Nachlaßbehörben größere 3lufmerffam£eitfdhenfen mödhten.
grau Büthß'Sobrip mad^te einige äflitteilungen über bie
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Wirtegswerbe stehen. In der Halle I und V finden wir
die Lebensmittel und Genußmittel in fester und flüssiger
Form, und die Galerie zeigt binders Weine und Liköre.

Nun sind wir müde? Nicht? Wenns gerade 4 Uhr
ist, gehen wir in die Bar, denn wir sind jung, da spielt
Herrn Pesaventos Orchester, das einzige Tanzorchester,
und bringt im Gegentaktrhythmus sogar die Seßhaftesten
in Schwung und Stimmung. Wer der Musik wider-
stehen kann, geht kegeln neben der Bierstube, oder führt
sich etwas Sonne in welschen, ostschweizerischen oder
tessinischen Weinen zu Gemüte- Die Damen lasten wir
die Aussicht auf See und Gebirge genießen vom ersten
Stock aus, wo sie auch alkoholfrei und süß bedient werden.

Ganz gleich wo man sitzt oder steht, überall wird
man großartig bedient, in den Hallen mit Technik und
Jnduftrieerzeugnisten — in den Restaurants mit allem
Ergötzlichen der Gastronomie.

Zihre«Onmli!W »n
CchwelzerWn GeWMmSmhes in Bern.

Am 11. Juni trat hier der Schweizerische Gewerbe-
verband zu setner ordentlichen Jahresversammlung Zu-
sammen. Die Versammlung zählte über 380 Teilnehmer.
Unter den Ehrengästen bemerkte man Bundesrat Schultheß
und die Vertreter verschiedener Kantonsregierungen. In
seinem Eröffnungswort sprach Zentralpräsident Natio-
nalrat Dr. Hans Tschumi über die wirtschaftliche Lage
des Gewerbes. Er wies darauf hin, daß die Gegner-
schast gegenüber dem Getreidemonopol keineswegs einer
Feindschaft des Gewerbeftandes gegenüber dem Bauerntum
entspringe. Der Gswerbestand habe nicht weniger Grund
zu klagen als die Bauern und bedürfe wie diese des Zoll-
schutzes. Der Gewerbeverband habe im abgelaufenen
Jahr eine bemerkenswerte numerische Stärkung erfahren,
und es sei vorwärts gegangen in der gewerblichen Ge-
setzgebung, in den Selbsthilfemaßnahmen, in der gewerb-
lichen Solidarität und in der beruflichen Ausbildung.
Nach kurzen Begrüßungsansprachen einiger ausländischer
Vertreter des Gewerbes genehmigte die Versammlung den

Jahresbericht und die Jahresrechnung für 1926. Als Ort
der nächstjährigen Jahresversammlung wurde Altdorf be-

stimmt. Als Zentralpräsident wurde einstimmig Natio-
nalrat Dr. Tschumi bestätigt. Von den übrigen Mit-
gliedern des Vorstandes wurden die zwölf auf Vorschlag
der schweizerischen Berufsverbände zu wählenden bestätigt,
desgleichen 10 von den Vorstandsmitgliedern, die aus
Vorschlag der kantonalen Gewerbeverbände zu wählen
waren. Das bisherige Vorstandsmitglied Stämpfli fiel
aus der Wahl. An seine Stelle und an die des ver-
storbenen alt Nationalrat Kurer wurden Brandenberger,
Direktor der „Union" in Ölten, und Olivier, Präsident
des Schweizerischen Rabattveretns, in Viel, gewählt.
Das graphische Gewerbe, das damit seine Vertretung im
Vorstand verloren hat, soll bei nächster Gelegenheit wie-
der berücksichtigt werden, was Nationalrat Schirmer in
einer zu Protokoll gegebenen Erklärung zum Ausdruck
brachte. Zum Ehrenmitglied des Gewerbeverbandes ist
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nach 20jähriger Tätigkeit in der Lehrlingsprüfungskom-
mission Jacobi-Burger in Viel ernannt worden.

Zum Schlüsse hielt Nationalrat Dr. Odin ga einen
Vortrag über Zollfragen. Darin wies er darauf hin,
daß die bisher abgeschlossenen Handelsverträge die Wie-
Herausnahme alter Beziehungen und die Anknüpfung neuer
Verbindungen ermöglichten, wenn auch nicht alle Wünsche
erfüllt werden konnten. Der Redner schilderte dann den
Verlauf der Beratungen über den neuen Generalzolltarif
und betonte, daß man den Gebrauchstarif nicht, wie viel-
fach gewünscht worden sei, nachher dem Volke zur Ab-
stimmung unterbreiten könne, weil dies auch mit den
Handelsverträgen nicht der Fall sei. Der Bundesrat
werde nach Abschluß der Handelsvertragsverhandlungen
den Gebrauchstaris feststellen, und es sei beabsichtigt, ihm
auch das Recht zu übertragen, nicht gebundene Pösitionen
des Generaltarifs neu festzusetzen. Dieser Gebrauchstarif
werde dann dem Parlament zur endgültigen Genehmi-
gung vorgelegt werden. In der Zolltarifkommistion des
Nationalrates sei den Begehren der Landwirtschaft in
einem gewissen Umfangs entsprochen werden, so daß
sich diese befriedigt erklären könne. Der Redner äußerte
sich weiterhin zu den Ergebnisten der Weltwirtschafts-
konferenz, die vom gewerblichen Standpunkte aus be-

grüßt werden könnten. Immerhin sei vor zu weitgehen-
dem Ovtimismus zu warnen. Der immer noch Herr-
schende Geist der nationalen Absperrung stehe einem
raschem Abbau der Zollmauern im Wege, und die Schweiz
könne ihre ohnehin mäßigen Zölle nicht einseitig abbauen.
Das Minimum an Schutz, das der neue Genralzolltarif
schaffen wolle, müsse unter allen Umständen aufrecht er-
halten bleiben.

Am 12. Juni setzte der Schweiz. Gewerbeverband
seine Arbeiten fort. Architekt F. Hell er-Bucher (Bern)
hielt einen durch Projektionen und Filme illustrierten
Vortrag über Fragen der Berufsbildung. Dr. I. L.
Cagianut, Präsident des Schweiz. Baumeisterverban-
des, behandelte das Gebiet der Unfallversicherung
und gab seinem Bedauern Ausdruck, daß der National-
rat den Beitrag des Bundes an die Verwaltungskosten
der Unfallversicherungsanftalt von 50 auf 25°/° herabsetzte,
ohne gleichzeitig andere Punkte des Kranken- und Un-
fallversicherungsgesetzes in Revision zu ziehen, wie dies
der Gewerbeoerbanb verlangt und für seine Zustimmung zur
Abänderung von Artikel 51 zur Bedingung gemacht hatte.
Anzustreben sei u. a. eine Abänderung der Bestimmungen
über den Rentenbezug. Auch sei die Höhe des Anteils
der Arzte an den gesamten Heilkosten zu beanstanden.
Nationalrat R. Schirmer orientierte über den Stand
des Submissionswesens im Bund und in den Kantonen.
Die Schwierigkeit liege hauptsächlich in der praktischen
Fetzsetzung des angemessenen Preises. Wichtiger als viele
Verordnungen sei der richtige Geist in den Verwaltungen
und die Förderung der Berechnungslehre für das Ge-
werbe. Die mit der eidgenössischen Baudirektion getroffene
Vereinbarung, wonach die Offerte durch die Berufsver-
bände überprüft werde, habe sich bewährt und verdiene
Nachahmung. Sekretär H. Galeazzi erstattete Bericht
über die Untersuchung betreffend den Abschluß von Nach-
laßverträgen. Diese Untersuchung ist noch nicht ab-
geschloffen und soll vom Zentralvorstand eventuell in
Verbindung mit andern wirtschaftlichen Verbänden fort-
geführt werden. Die Versammlung sprach den Wunsch
aus, daß die Nachlaßbehörden im Geiste der gesetzlichen
Bestimmungen eine strengere Praxis bei Bewilligung von
Nachlaßforderungen und Genehmigung von Nachlaßver-
trägen beobachten und daß die Nachlaßgläubiger ihrer
prüfenden und informatorischen Tätigkeit zuhanden der
Nachlaßbehörden größere Aufmerksamkeit schenken möchten.
Frau Lüthy-Zobrift machte einige Mitteilungen über die
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